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Vorwort

Die Vereinbarkeit von Familie und Studium oder Beruf genießt an der Universität 
Freiburg einen großen Stellenwert. Familienfreundlichkeit ist daher ein Leitmotiv 
unseres Handelns, welches das Zusammenleben an unserer Universität nachhaltig 
prägt. Studieren, Lehren und Forschen oder die Arbeit in unseren wissenschafts-
stützenden Bereichen stellen hohe Anforderungen an Zeit und Energie eines bzw. 
einer jeden Einzelnen. Gleichzeitig sind Familie und soziales Umfeld zentrale As-
pekte menschlicher Erfüllung und gesellschaftlicher Verantwortung.
Wir verstehen es als unsere Aufgabe, diese beiden Welten bestmöglich mitein-
ander zu verbinden. Wir möchten Studierenden, Beschäftigten und Lehrenden 
mit Familienpflichten eine Umgebung bieten, die sie unterstützt, fördert und in-
spiriert. Unser Ziel ist es, Hindernisse abzubauen und Brücken zu schlagen – sei 
es durch flexible Arbeitszeiten, Homeoffice, familienfreundliche Sitzungszeiten 
der Gremien, Kinderbetreuungsangebote oder eine familienunterstützende Infra-
struktur auf dem Campus, von denen unsere fünf eigenen Kindertagesstätten an 
verschiedenen Standorten der Universität nur ein – wenn auch wesentliches - Ele-
ment darstellen. Unsere familienfreundlichen Gestaltungsmöglichkeiten entlasten 
Studierende und Beschäftigte bei der Organisation ihres Alltags, erweitern Hand-
lungsspielräume und erhöhen Zufriedenheit, Ausgeglichenheit, Leistungsfähigkeit 
und damit ganz grundsätzlich die Lebensqualität. 

Um die identifizierten Herausforderungen gemeinsam, systematisch und nach-
haltig anzugehen, haben der Arbeitskreis „Familienfreundliche Universität“, die Ab-
teilung „Familienservice“ im Personaldezernat und die „Familienservice gGmbH“ 
den vorliegenden Leitfaden entwickelt. Er gibt einen Überblick über die Maßnah-
men und Angebote, die wir entwickelt haben, um Familienfreundlichkeit zu einem 
festen Bestandteil unseres universitären Alltags zu machen. Sie sollen als Wegwei-
ser dienen und gleichzeitig Anregung sein, unsere Universität als Ort zu erleben, 
der Raum für akademische Exzellenz und familiäre Geborgenheit gleichermaßen 
schafft. Neben konkreten Angeboten bedarf es aber auch eines allgemeinen Er-
mutigungsklimas, um auf allen Ebenen der Universität das Studien- oder Berufs-
leben mit Kind(ern) zu einem selbstverständlich mit zu berücksichtigenden Faktor 
zu machen. Ich danke allen, die in diesem Sinne mit hohem Engagement und Viel-
falt an der Verwirklichung einer familienfreundlichen Universität aktiv mitwirken. 
Gemeinsam gestalten wir eine Universität, die Familie nicht als Herausforderung, 
sondern als Bereicherung begreift. Wir laden Sie herzlich ein, diese Vision mit uns 
zu teilen und weiterzuentwickeln.

Christina Leib

Kanzlerin der Albert-Ludwigs-Universität

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist ein wichtiger Bestandteil im Wertekanon und  

der institutionellen Strategie der Universität Freiburg.
Christina Leib, Kanzlerin
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Flexibilisierung der Arbeit

Mithilfe von Angeboten wie gleitenden Arbeitszeiten, einer 
familienbedingten zeitweisen oder dauerhaften Teilzeit-
beschäftigung und der Möglichkeit zur alternierenden 
Arbeit im Homeoffice, bei der zwischen dem Arbeitsplatz 
an der Universität und dem Zuhause gewechselt wird, 
können die Erfordernisse des Familienlebens besser in 
das Arbeitsleben integriert werden. Ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen Arbeits- und Familienleben erhöht 
die Zufriedenheit und Lebensqualität, trägt zu Motiva-
tion und Produktivität bei und hilft, die beruflichen Ziele 
besser umzusetzen.

Familienfreundliche Sitzungszeiten

Getragen werden die praktischen Vereinbarkeitsange- 
bote von einem familienfreundlichen Klima, das von Ver-
ständnis und Unterstützung gegenüber Universitätsmit-
gliedern mit Kindern oder pflegebedürftigen Angehörigen 
geprägt ist. Familienfreundliche Sitzungszeiten sind da-
bei ein wichtiger Bestandteil, weshalb das Rektorat die 
Empfehlung beschlossen hat, Sitzungen grundsätzlich 
nur während der Kernarbeitszeit anzusetzen und bei Aus-
nahmen auf die Bedürfnisse der Beteiligten angemessen 
Rücksicht zu nehmen. Zusätzlich sind Schulferienzeiten 
und Brückentage möglichst von Terminanfragen freizu-
halten. Darüber hinaus sollen auch hybride Sitzungen in 
Betracht gezogen werden, da sich diese für die flexible 
Arbeitszeitgestaltung und insbesondere für Eltern und 
pflegende Angehörige besonders gut eignen. 

Zur richtigen Zeit am 
richtigen Ort. Familienfreundliche 
Arbeitsbedingungen
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Herr Sturm, Sie arbeiten im Gleichstellungsbüro. 

Was hat Gleichstellung mit Familienfreundlichkeit 

zu tun?

Dr. Johannes Sturm: In gewisser Weise wenig und 
sehr viel zugleich. Frauen sind in verschiedenen Be-
reichen an der Universität unterrepräsentiert. Dieses 
Problem gehen wir auf verschiedenen Ebenen an. Auf 
der einen Seite dreht sich bei uns viel um Berufungs-
verfahren. Eine Professur ist eine der wichtigsten Po- 
sitionen innerhalb der Universität. Wer einen Ruf erhält, 
gehört zu den Personen, die entscheiden. 
Auf der anderen Seite stehen die Familienfreundlich-
keit, Erziehung und Betreuung, und der ganze familiäre 
Bereich, der schlichtweg eine Grundvoraussetzung 
für die Arbeit darstellt. Die Umsetzung von konkreten 
Maßnahmen und Angeboten an der Universität über-
nimmt dann meist der Familienservice. Auch in Beru- 
fungsverfahren spielt übrigens die Kinderbetreuung 
mittlerweile eine Rolle. Manche bedauern später, dass  
sie hier nicht gut genug verhandelt haben. 
 Was bedeutet das überhaupt - eine familien-

freundliche Uni?

Sturm: Dass man Studieren, Forschen und Arbeiten 

gut mit dem Familienleben verbinden kann. Die Uni-
versität Freiburg gibt sich sehr viel Mühe, familien-
freundlich zu sein, auch wenn vielleicht nicht alle  
Wünsche erfüllt und nicht alle Ideen umgesetzt werden 
können. Das Gleichstellungsbüro ist oft die erste An-
laufstelle bei Problemen. Doch häufig ist das eigentliche 
 Anliegen nicht gleich erkennbar.
 Weil die Anrufenden mit der Situation überfor-

dert sind?

Sturm: Genau. Meist ist es auch nicht nur ein Problem. 
Unsere Gespräche dienen der Klärung. Wir fangen die 
Person mit ihren Problemen auf und leiten sie an die 
richtige Stelle weiter, wo sie konkrete Hilfe bekommt.
 Sie sind promovierter Musikwissenschaftler 

und haben selbst Kinder. Wie alt sind Ihre Kinder? 

Wie haben Sie Ihren Alltag organisiert?

Sturm: Unser Sohn ist sechs, unsere Tochter drei Jahre  
alt. Ich habe nach der Promotion bei einem Verlag in 
München gearbeitet, meine Frau hat in Freiburg pro-
moviert. Uns war klar, dass wir nicht in zwei Städten 
leben wollten. Ich bin dann nach Freiburg gezogen. 
Zuerst hatte ich eine Verwaltungsstelle in der Ethnolo- 
gie. In dieser Zeit ist unser Sohn auf die Welt gekommen.  

Später habe ich eine Fünfzigprozentstelle im Gleich-
stellungsbüro übernommen und dann eine weitere 
halbe Stelle im Rechenzentrum. Meine Frau hatte nach 
der Promotion eine Postdoc-Stelle, doch inzwischen 
hat sie entschieden, dass sie nicht an der Universität 
bleibt, sondern Grundschullehrerin werden will. Sie 
studiert an der Pädagogischen Hochschule. Dadurch 
ist sie flexibel. Doch je weniger Zeit sie zum Studieren 
hat, desto länger wird das Studium dauern.
Bis auf zwei Monate Elternzeit habe ich Vollzeit ge-
arbeitet. Was vielen Eltern passiert, ist auch uns pas-
siert. Wir haben unsere finanzielle Situation durchge-
rechnet und es stellte sich heraus, dass es besser ist, 
wenn ich voll arbeite. Unsere Kinder sind zunächst in 
die Uni-Kita Wichtelgarten gegangen, dann im Kinder- 
gartenalter in die Uni-Kita Zaubergarten. 
 Sie selbst arbeiten sowohl im Gleichstellungs-

büro als auch im Rechenzentrum. Wie wirkt sich 

das auf die Organisation Ihres Familienlebens aus?

Sturm: Es ist oft sehr schwierig, Termine zu koordinie-
ren. Ich versuche die Bälle in der Luft zu halten. Termine 
beider Stellen überkreuzen sich und müssen nicht zu-
letzt auch zum Familienleben passen. Doch meiner 
Erfahrung nach wird bei vielen Sitzungen mittlerweile 
bereits bei der Terminfindung an Familien gedacht. 
 Haben Sie auch die Möglichkeit zum Homeoffice?

Sturm: Ja, eigentlich schon. Aber wir wohnen im Rie-
selfeld und da ich die Kinder morgens mit dem Rad 
zum Kindergarten in der Nähe meines Arbeitsplatzes 
bringe, müsste ich dafür hin und her fahren (lacht).

„Ich versuche 
die Bälle in der 
Luft zu halten.“ 
Dr. Johannes 
Sturm

Dr. Johannes Sturm

Studium der Musikwissenschaft 
und Sinologie. Promotion in Musik-
wissenschaft. Er arbeitet seit 2020 
beim Gleichstellungsbüro und seit 
2023 im Rechenzentrum der 
Universität Freiburg.

Dr. Johannes Sturm weiß, wie man Forschen, Arbeiten und Studieren mit Kindern verbindet. Seine 

Frau studiert nach der Promotion und der Geburt der beiden Kinder an der Pädagogischen Hoch-

schule. Er selbst hat einen Abschluss in Musikwissenschaft und Sinologie und ist nach seiner  

Promotion in die Verwaltung gewechselt. Sturm hat jeweils eine halbe Stelle im Gleichstellungsbüro 

und im Rechenzentrum. 
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Mutterschutz, Elternzeit und Beurlaubung

Die Universität versteht es als ihre Aufgabe, die besonderen Bedürfnisse von Stu-
dierenden mit Kindern und pflegebedürftigen Angehörigen zu berücksichtigen. 
So sehen die Studien- und Prüfungsregelungen die Möglichkeit vor, Mutterschutz 
und Elternzeit in Anspruch zu nehmen. Ebenso ist eine Beurlaubung für die Pflege 
naher Angehöriger möglich. Die Studierenden sind in diesen Fällen trotz Beur-
laubung berechtigt, die Universitätseinrichtungen zu nutzen, an Lehrveranstal-
tungen teilzunehmen sowie Studien-und Prüfungsleistungen zu erbringen. Zei-
ten der Beurlaubung wegen Mutterschutz, Elternzeit oder Pflegezeit werden 
nicht auf die Zeit einer Beurlaubung aus wichtigem Grund, die in der Regel zwei 
Semester nicht übersteigen soll, angerechnet. Urlaubssemester zählen zwar als 
Hochschulsemester, bleiben aber bei der Berechnung der Fachsemesterzahl un-
berücksichtigt, was hinsichtlich mancher Prüfungsregelungen wichtig sein kann. 

Studium im Digitalen Zeitalter

Die Universität Freiburg setzt nahezu flächendeckend auf E-Learning und bietet 
damit Studierenden eine flexible Lernumgebung. Die zentrale Lernplattform ILIAS 
spielt hierbei eine Schlüsselrolle. Sie ermöglicht nicht nur das Bereitstellen von 
Vorlesungsmaterialien, sondern auch kollaboratives Arbeiten, das Einreichen von 
Studienleistungen und sogar digitale Prüfungen.
Videomitschnitte, digitale Skripte, Präsentationen und hybride Lehrformate sind 
fester Bestandteil des Studienalltags geworden. Sie unterstützen Studierende, 
insbesondere studierende Eltern, die von einer orts- und zeitunabhängigen Lern-
umgebung profitieren. Auch virtuelle Sprechstunden per Videocall sind inzwi-
schen Standard.

Wissenschaftliche Weiterbildung

Neben den grundständigen Studiengängen gibt es die berufsbegleitenden An-
gebote der Wissenschaftlichen Weiterbildung, darunter mehrere Online-Master-
studiengänge, die in Teilzeit studiert werden können, sowie zahlreiche kleinere, 
modular aufgebaute Angebote. Sie richten sich an Fach- und Führungskräfte mit 
Hochschulabschluss und an Personen aus entsprechend qualifizierten Berufswe-
gen, die beruflichen Aufstieg, Wiedereinstieg nach Familienzeit, Umorientierung 
oder Spezialisierung anstreben. Diese berufsorientierten Programme bieten einen 
besonderen Service und sind kostenpflichtig. E-Learning und Blended-Learning-
Formate mit umfangreichen, tutoriell betreuten räumlich und zeitlich flexiblen 
Selbstlernphasen und kurzen Präsenzveranstaltungen am Wochenende oder in 
Blöcken machen diese Weiterbildungen vereinbar mit Beruf und Familie. Zu den 
Zielgruppen gehören darüber hinaus auch Berufsrückkehrende.

Kinderbetreuung und Familienwohnungen

Für die gelingende Vereinbarkeit sind nicht zuletzt eine bedarfsgerechte Kinder-
betreuung und eine gute Wohnsituation ausschlaggebend. In diesen Belangen 
steht den Studierenden das Studierendenwerk Freiburg hilfreich zur Seite. Das 
Studierendenwerk betreibt die Kitas Pusteblume und Kleine Knöpfe und hat Be-
legrechte in der Kita Wolkengarten, die von der Universität, dem Universitätsklini-
kum und dem Studierendenwerk gemeinsam genutzt wird. In den Wohnheimen 
des Studierendenwerks gibt es mehrere Familienwohnungen und Wohnungen 
für Alleinerziehende. Ein weiteres Angebot ausschließlich für studentische Paare 
mit einem oder mehreren Kindern sowie für alleinerziehende Studierende ist das 
Edith-Stein-Haus in schöner und universitätsnaher Lage in der Trägerschaft der 
Erzdiözese Freiburg.

Zwischen Kita und Hörsaal. Gute 
Studienbedingungen für Studierende 
mit Familienpflichten
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Arbeitsplatznahe Betreuung für Kinder bis zum Schuleintritt

Besonders wichtig für berufstätige Eltern ist eine möglichst verlässliche Kinder-
betreuung. Die Familienservice gGmbH, eine Tochtergesellschaft der Universität, 
betreibt vier Universitäts-Kindertagesstätten mit insgesamt 120 Betreuungs- 
plätzen für die Beschäftigten und Promovierenden der Universität: die Uni-Kitas 
Blütengarten, Murmelgarten, Wichtelgarten und Zaubergarten. Zusätzlich stehen 
den Kindern von Universitätsangehörigen 20 Belegplätze in der Verbund-Kita  
Wolkengarten offen, die auch Kinder von Beschäftigten des Universitätsklinikums 
und von Studierenden betreut. Die unterschiedlichen Standorte der Kitas in der 
Stadt sorgen universitätsweit für eine arbeitsplatznahe Kinderbetreuung. Das  
Betreuungsangebot aller Kitas richtet sich an Kinder unter drei Jahren; im Zauber-
garten werden außerdem Plätze für Kindergartenkinder zwischen drei Jahren und 
dem Schuleintritt angeboten. Die Platzvergabe erfolgt gemäß einer Vergabericht-
linie, die auf der Webseite des Familienservice zu finden ist.
Der Zaubergarten wurde als erste der vier Einrichtungen 1996 von der damaligen 
Frauenbeauftragten der Universität gegründet. Diese Uni-Kita war eine der ersten 
Kitas überhaupt an einer deutschen Universität und ist seit Beginn ihres Be- 
stehens mit ihren langen Öffnungszeiten speziell auf die Bedürfnisse von in der 
Wissenschaft tätigen Eltern ausgerichtet. Im Jahr 2007 kamen die an der Fakultät 
für Biologie gelegene Uni-Kita Blütengarten und die Uni-Kita Wichtelgarten im Uni-
versitätszentrum hinzu. 2013 wurde die Uni-Kita Murmelgarten in großen, hellen 
Räumen eines eigens für sie gekauften und sanierten Altbaus eröffnet.

Kontingentplätze

Um speziell die Mitglieder von Forschungsverbünden bei der Kinderbetreuung und 
damit auch die Gleichstellungsziele in diesem Bereich zu unterstützen, wird ein 
Kontingent von 30% der Betreuungsplätze in den Uni-Kitas bei Bedarf als Beleg-
plätze an DFG-finanzierte Forschungsverbünde und Exzellenzeinrichtungen der 
Universität vergeben. Im Gegenzug entrichtet die den Betreuungsplatz nutzende 
Forschungseinrichtung eine Gebühr, die zur Finanzierung der bereitgestellten Kita- 
Plätze eingesetzt wird. Hierfür stehen den Forschungsverbünden in der Regel 
Gleichstellungsmittel zur Verfügung, die u.a. zur Förderung der Vereinbarkeit von 
Wissenschaft und Familie vorgesehen sind.

Weitere Kitas für Universitätsangehörige und Studierende

Neben den vier Uni-Kitas bietet die Universität ihren Beschäftigten weitere Plätze 
in der Kita Wolkengarten, einer gemeinsamen Kita von Universität, Universitäts-
klinikum und Studierendenwerk. Träger dieser Einrichtung ist das Jugendhilfswerk 
Freiburg e.V., das 1953 gegründet wurde und ein gemeinnütziger Träger von drei- 
zehn Kitas in Freiburg ist. Die Familienservice gGmbH und das JHW stehen in einem 
regelmäßigen Austausch über die organisatorische und pädagogische Ausrichtung 
der Kita Wolkengarten. Das Studierendenwerk Freiburg ist Träger von zwei Kitas 
mit insgesamt 100 Plätzen für Kinder von Studierenden zwischen einem und drei 
Jahren. Die Kita Kleine Knöpfe liegt in der Nähe des Universitätszentrums, die Kita 
Pusteblume befindet sich auf dem Campus der Pädagogischen Hochschule. Das 
Studierendenwerk hat außerdem die Belegrechte für zehn Ganztagsplätze in der 
genannten Verbund-Kita Wolkengarten. Weitere Betreuungsplätze gibt es direkt 
in der Studentensiedlung am Seepark (StuSie). Hier werden in kindgerecht einge-
richteten Räumen eines der Wohnhäuser bis zu fünf Kinder unter drei Jahren von 
einer Tagesmutter betreut. Darüber hinaus bietet die Pädagogische Hochschule 
ihren studierenden und beschäftigten Eltern mit der betriebseigenen Kita PH-
Campinis ein Betreuungsangebot direkt auf dem Campus der PH. Für studierende 
Eltern der Evangelischen Hochschule stehen Betreuungsplätze im Evangelischen 
Kinderhaus direkt neben der Hochschule zur Verfügung.

Spielräume für Kinder – 
Freiräume für Eltern. Kinderbetreuung 
an den Uni-Kitas
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Ferienfreizeiten

Da viele berufstätige Eltern in den Ferien auf Betreuungsangebote an-
gewiesen sind, bietet die Universität für Kinder von Beschäftigten und 
Promovierenden eine Ferienbetreuung an. Um den Eltern ihre Jahres-
planung zu erleichtern, stehen die Termine und Themen aller Freizeiten 
am Anfang eines jeden Jahres fest. Auf diese Weise haben Eltern die 
Möglichkeit, das Angebot der Universität und die Vorlieben ihrer Kinder 
bei ihrer Urlaubsplanung zu berücksichtigen. 
In den Sommerferien wird in den Räumlichkeiten der Uni-Kita Zauber-
garten für die Kindergartenkinder ein zweiwöchiges Ferienprogramm 
durchgeführt. Die Kinder erwartet ein abwechslungsreiches Programm 
mit altersgerechten Bastel- und Spielangeboten und Ausflügen. 
Mit einem Ferienprogramm in den Oster-, Pfingst-, Sommer- und Herbst- 
ferien dürfen sich die Schulkinder über ein besonders großes Ferien- 
angebot freuen. Die Ferienbetreuungen für Schulkinder stehen jeweils 
unter einem bestimmten Motto, zum Beispiel werden brisante Detek-
tivfälle gelöst und Codes geknackt, die Wälder der Umgebung erkundet, 
eigene Spiele entworfen oder eine Traumrakete gebaut.

Kinderbetreuung bei Veranstaltungen

Wenn an der Universität Tagungen oder Kongresse stattfinden, bieten 
die Veranstalter*innen immer öfter eine begleitende Kinderbetreuung 
an. Sie werden bei der Organisation vom Familienservice unterstützt: 
Dieser informiert über Möglichkeiten, gute Betreuungspersonen zu finden, 
und stellt den Veranstaltenden Spielkisten mit Krabbelteppich, Büchern 
und Spielzeug für verschiedene Altersgruppen zur Verfügung.

Babysitter-Börse

Weiterhin wird vom Studierendenwerk eine Babysitter-Börse  geführt,  die 
es berufstätigen und studierenden Eltern ermöglicht, passgenau nach 
Babysitter*innen zu suchen. Zugriff auf die Babysitter-Börse erhalten 
Eltern nach einmaliger Registrierung im Serviceportal des Studieren-
denwerks.

Auch außerhalb der 
regelmäßigen Betreuung 
gut versorgt. Ergänzende 
Kinderbetreuungs-
angebote
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Die Freiburger Uni-Kita wurde 1996 als eine der  

ersten ihrer Art gegründet und dann nach und nach 

erweitert. Was für eine Situation haben Sie vorge-

funden, als Sie anfingen hier zu arbeiten?

Helena-Maria Pabst: Als ich vor zwölf Jahren nach 
Freiburg kam, habe ich die „Ursprungskita“, den Zau-
bergarten vorgefunden. Neben dem Wichtelgarten 
gab es den Blütengarten, der damals noch Biolino 
hieß, weil er an der Biologischen Fakultät angesiedelt 
war und dort vornehmlich Mitarbeitende der Fakultät 
ihre Kinder betreuen lassen konnten.
 Wie viele Standorte gibt es mittlerweile?

Luisa Barth: Wir haben vier Standorte mit insgesamt 
120 Plätzen, etwa 50 Mitarbeitende. Der Großteil be-
steht aus Ganztagsplätzen, daneben haben wir zehn 
VÖ-Plätze. Es gibt 40 Plätze für über 3-jährige Kinder, 
der Rest ist für Kinder unter drei Jahren. Die Univer-
sität hat mittlerweile den Bedarf bei den Überdrei- 
jährigen erkannt und sucht nach Möglichkeiten, mehr 
Plätze zu schaffen.
Pabst: Das ist vor allem ein Raumproblem.
 Es fällt eine räumliche Nähe zwischen Universi-

täts-Standorten und den Kitas auf. Was für Räume 

nutzen Sie?

Barth: Blüten- und Wichtelgarten können unieigene  
Räume nutzen, für den Zaubergarten hat der Familien- 

service Räume von der Stadt gemietet und für den 
Murmelgarten wurde ein Gebäude gekauft und sa-
niert. 
 Wer bringt und holt heute die Kinder ab? Mehr 

Mütter oder mehr Väter?

Pabst: Ich würde sagen 50:50. Das hat sich in den 
letzten Jahren sehr geändert.
 Was hat sich noch geändert?

Pabst: Seit Frau Biesenbach vom Familienservice die 
Geschäftsführung der Kitas übernommen hat, wur-
den die Kitas ausgebaut und modernisiert. Vor zehn 
Jahren sahen die Vorstellungen von Pädagogik noch 
ganz anders aus. Frau Biesenbach hat in den Kitas 
nachgefragt, wir haben viel gemeinsam entwickelt, 
zum Beispiel unser Qualitätsmanagement. 
Barth: Das Qualitätsmanagement ist sehr wichtig ge-
worden. Der Familienservice hat das Qualitätsma-
nagement nach dem Kronberger Kreis eingeführt, 
das auf Dialog beruht. Dabei geht es darum, Impulse 
oder Fragen aus den Teams oder der Eltern aufzu-
greifen, sie z. B. in Arbeitsgruppen kitaübergreifend 
zu diskutieren und daraus Standards für den Kita- 
Alltag zu entwickeln. Diese Standards werden dann 
in der Steuerungsgruppe, die Frau Biesenbach leitet, 
diskutiert und anschließend verankert. Nach einer ge-
wissen Zeit der Umsetzung in den Kitas werden diese 

„Kommunikation ist 
die Basis“ Helena-Maria Pabst
und Luisa Barth 

Prozesse regelmäßig überprüft und angepasst. Dar-
aus hat sich ein solider Sockel für viele Bereiche der 
Kitas entwickelt, der die Arbeit für alle Mitarbeitenden 
übersichtlicher, überprüfbarer und letztendlich einfa-
cher gemacht hat.
Pabst: Die Kindertagesbetreuung braucht einheit-
liche Qualitätsstandards und die etabliert man am 
besten über die Leitungsebene. Der Familienservice 
sorgt zum Beispiel dafür, dass ich angemessen für 
Leitungsaufgaben freigestellt bin. Das heißt, ich kann 
mich vernetzen und Arbeitskreise besuchen. 
 Wer kann sich auf die Kita-Plätze bewerben?

Barth: Vorrangig Universitäts-Mitarbeitende. Eltern 
können sich über das Vormerksystem der Stadt Frei-
burg bewerben, an das wir angeschlossen sind. Jeder 
muss Fragen über das Arbeitsverhältnis an der Uni-
versität beantworten oder ob man promoviert. Der Ar-
beitskreis „Familienfreundliche Universität Freiburg“ 
hat Vergaberichtlinien festgelegt. Nach ihnen verge-
ben wir die Plätze. 
 Und wenn jemand sehr kurzfristig einen Platz 

braucht, etwa, wenn Wissenschaftler*innen aus 

dem Ausland einen Ruf erhalten?

Barth: In diesem Fall kann es tatsächlich sein, dass 
der Kita-Platz im Rahmen der Berufungsverhandlung 
vergeben wird, also Teil des Angebots der Universität 
Freiburg ist. Wenn es in den Uni-Kitas kurzfristig kei-
nen freien Platz gibt, bietet der Familienservice Unter-
stützung bei der Suche nach einem passenden Platz 
in einer anderen Kita an. 
 Wird berücksichtigt, wieviel die Eltern verdienen?

Barth: Ja, das Einkommen der Familie wird berück-
sichtigt. Konkret können Eltern beim Familienservice 
einen Antrag auf einen ermäßigten Elternbeitrag stel-
len. Zusätzlich können Eltern mit geringem Einkom-
men sich an das Amt für Kinder, Jugend und Familie 
wenden und dort die Übernahme des Beitrags bean-
tragen. 
 Macht es die Kitas besonders, dass der Familien- 

service der Träger ist, überhaupt die Nähe zur 

Universität?

Helena-Maria Pabst hat ein
Fachhochschulstudium der 
Krippenpädagogik absolviert 
und ist staatlich anerkannte 
Krippenpädagogin. Sie leitet 
die Uni-Kita Murmelgarten.
Luisa Barth hat nach einem 
Studium der Kindheitspädago-
gik 2014 beim Familienservice 
der Universität Freiburg ange-
fangen und leitet seitdem die 
Uni-Kita Wichtelgarten.

sein und auch einmal alleine spielen zu können.  
Barth: Trotz allem sind wir eine Gemeinschaftsein-
richtung. Wir sind zwei oder drei Erwachsene mit zehn 
Kindern in einem Raum. Das führt zwangsläufig zu 
Konflikten. Aber so lernen die Kinder schon sehr früh, 
ihre Emotionen und Bedürfnisse zu erkennen und 
auszudrücken. Das ist für das weitere Leben sehr 
wichtig.
Pabst: Am Ende der Kita-Zeit geben wir jedem Kind 
ein Portfolio mit, das die einzelnen Schritte der Ent-
wicklung in Bildern festhält. Es funktioniert als Stär-
kungsbuch. Kinder können so sehen, was sie schon 
erreicht haben, aber auch Eltern und Großeltern. Das 
stärkt die Kinder fürs Leben und gibt ihnen Selbstbe-
wusstsein für den Kindergarten.
 Wer denkt sich eigentlich die Namen der Uni-

Kitas aus?

Pabst: Frau Biesenbach vom Familienservice hat Vor-
schläge gemacht und gemeinsam haben wir dann 
entschieden.

Barth: Wir sehen uns als Teil der Universität. Es gibt 
einen starken Zusammenhalt der Eltern, da sie alle an 
der Universität arbeiten und sich oft über fünf Ecken 
kennen. 
 Kommt einem das nicht auch wie eine Blase vor?

Pabst: Ich sage immer: herzlich Willkommen in der 
ersten Bubble. Wir profitieren extrem von den Uni-
versitätsangehörigen. Die Eltern haben sich, bevor sie 
Kinder bekommen haben, schon sehr viel informiert. 
Sie haben ein relativ großes Fachwissen, so dass es 
leicht ist, an einem Strang zu ziehen. Die Kommuni-
kation funktioniert auch richtig gut, weil Beschäftigte 
der Universität sowieso alle Viertelstunde ihre Mails 
checken. Sie antworten kurz und präzise. Und sie sind 
gewohnt, Sachen abzuarbeiten. Brauchen die Kinder 
Gummistiefel, sind sie am nächsten Tag da.
Barth: In den Gruppen ist man auf Augenhöhe mit 
den Eltern. Die Erzieher*innen werden als Partner*in-
nen wahrgenommen. Es gibt kein Machtgefälle, man 
setzt sich gemeinsam für die Erziehung der Kinder 
ein: wir in der Kita, die Eltern zuhause. 
Pabst: Aber auch die Akademisierung des Berufes 
der Erzieher*innen nimmt zu. Wir haben dadurch  
viele verschiedene Blickwinkel und profitieren alle 
voneinander. 
Viele Eltern schätzen die große Kontinuität bei den 
Betreuungspersonen, da es ihren Kindern Sicherheit 
gibt.
Pabst: Dank der guten Arbeitsbedingungen und Zu-
sammenarbeit haben wir zurzeit kaum Personalpro-
bleme. Unsere Mitarbeitenden schätzen die Arbeits-
atmosphäre und kommen auch nach der Elternzeit 
mit weniger Wochenarbeitszeit wieder. 
Barth: Ich arbeite mit Erzieher*innen zusammen, die 
bei uns angestellt wurden, als ich vor zehn Jahren 
die Leitung übernommen habe. Die FSJlerin z. B., die  
damals ihre Ausbildung gemacht hat, ist dann als 
ausgebildete Erzieherin zurückgekehrt. Mittlerweile 
ist sie selbst Leiterin einer Uni-Kita.
 Was zeichnet ihr pädagogisches Konzept aus?

Barth: Wir verfolgen den Situationsansatz. Das ist 

ein pädagogisches Konzept, das die Bedürfnisse und  
Interessen der Kinder in den Mittelpunkt stellt. Zusätz-
lich wenden wir ein strukturiertes Beobachtungsver-
fahren an, mit dem wir den Entwicklungsverlauf eines 
jeden Kindes gut einschätzen können. Wir schau-
en auf Sprache, emotionale Ausdrucksfähigkeit oder 
den körperlichen Bereich. Den Fachkräften fällt auf, 
wenn ein Kind zum Beispiel eine auffällige Mundmo-
torik, ein abweichendes Gangbild hat oder es relativ 
spät anfängt zu krabbeln. Wir thematisieren das dann 
im Elterngespräch und empfehlen eine Abklärung bei 
der Kinderärztin oder dem Kinderarzt.
Pabst: Wir sehen vieles oft schneller als die Eltern, 
weil die Kinder den ganzen Tag bei uns sind. Wir kön-
nen das ziemlich schnell einschätzen. Aber wir sind 
eben trotz der beziehungspädagogischen Ausrich-
tung eine Institution. Die Kinder müssen sich Regeln 
anpassen. Wir versuchen immer zu schauen, wie es 
den Kindern geht und ihnen innerhalb des institutio-
nellen Rahmens die Möglichkeit zu geben, für sich zu 

Die Universität und ihre Kitas sind eng miteinander verbunden. Eltern schätzen das pädagogische Fachwis-

sen, das kindgerechte Essen, konstante Betreuungspersonen. Die Kita-Mitarbeitenden wiederum schätzen 

Eltern, die sich kümmern. Luisa Barth, die den Wichtelgarten leitet, und Helena-Maria Pabst, Leiterin der 

Uni-Kita Murmelgarten, haben beide studiert und können sich gut in die Situation der Eltern versetzen. Und 

sie sind schon lange dabei. Warum, davon erzählen sie im Gespräch. 
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„Der Betrieb 
läuft weiter.“ Prof. Dr. 
Jennifer Andexer

Prof. Dr. Jennifer Andexer ist seit 
2020 Inhaberin einer Heisenberg 
Professur am Institut für Pharma-
zeutische und Medizinische Che-
mie. Sie studierte zuerst Biologie 
und forscht nun an der Grenzfläche 
zwischen Biologie und Chemie. 
Nach ihrer Postdoc-Zeit in Cam-
bridge erhielt sie 2011 den Ruf auf 
eine Juniorprofessur für Pharma-
zeutische und Medizinische Che-
mie in Freiburg. Sie wurde 2018 mit 
dem Heinz Maier-Leibnitz Preis
ausgezeichnet.

Frau Professorin Andexer, wir stehen gerade kurz 

vor dem Beginn der Sommerferien in Baden-Würt-

temberg und am Ende des Semesters. 

Was bedeuten Ferien für Ihre beiden Kinder, was 

bedeutet die vorlesungsfreie Zeit für Sie?

Prof. Dr. Jennifer Andexer: Für die Kinder ist das schön, 
die Schule ist vorbei und die Ferien sind da. Semester-
ferien an der Universität sind ja nicht unbedingt Ferien. 
Der Betrieb läuft erst einmal weiter. 
 Das klingt nicht nach Urlaub.

Andexer: Wir können keine sechs Wochen in den Urlaub  
fahren. Semesterferien bedeuten auch für die Studie-
renden nicht, dass sie Ferien haben. Sie haben Block-
kurse, die wir betreuen. Für uns Lehrende und For-
schende bedeutet die vorlesungsfreie Zeit erst einmal 
Luft, die Lehre nach- und vorzubereiten, Manuskripte 
und Anträge zu schreiben. Wir arbeiten alles auf, was 
liegengeblieben ist, außerdem haben wir mehr Zeit, mit 
unseren Arbeitsgruppenmitgliedern ihre Projekte zu 
besprechen. Im August organisieren wir uns so, dass 
möglichst immer ein*e Dozent*in als Ansprechperson 
für die Studierenden und Mitarbeitenden da ist.

Ihr älterer Sohn ist zehn Jahre alt, ihr zweiter sieben. 

Haben Sie das Ferienangebot der Universität 

bereits zuvor in Anspruch genommen?

Andexer: Ja, wir haben das schon früher in Anspruch 
genommen. Unsere Söhne waren in der Uni-Kita Zau-
bergarten und dort auch in der zweiwöchigen Ferien-
betreuung, die von den Kita-Mitarbeitenden selbst 
übernommen wurde. Das war super. Jetzt gehen sie 
in die Ferienbetreuung von Cogo und treffen manch-
mal ihre Freunde aus der Uni-Kita wieder. 
 Es gibt ja nicht nur die Sommerferien…

Andexer: Für die Herbstferien bietet die Universität 
Freiburg auch eine Betreuung an. Wie viele Grund-
schulen. Wenn man wie wir nicht in Freiburg wohnt, 
ist das oft attraktiver. Die Grundschule ist näher, die 
Freunde sind da und unsere Söhne können selbst-
ständig hin und nach Hause gehen. 
 Wo gibt es noch Potential?

Andexer: Die Cogo-Betreuung macht unseren Kindern 
Spaß. Der Billardtisch und was es sonst im Kinder- und 
Jugendzentrum in Weingarten gibt, stößt bei ihnen 
auf restlose Begeisterung. Weniger jedoch das frühe 

Aufstehen. Wenn man den Fahrdienst in Anspruch 
nehmen will, muss man um 8 Uhr beim Stadttheater 
sein. Für mich wiederum heißt es, dass es oft ein biss-
chen stressig ist, wenn ich um 8.15 Uhr oder um 8.30 
Uhr einen Termin habe. Vor meiner Zeit gab es eine 
Ferienbetreuung direkt im Institutsviertel. Für alle, die 
im Institutsviertel arbeiten und ihre Kinder betreuen 
lassen, würde dies vieles einfacher machen. 
 Die Ferienbetreuung kann wochenweise gebucht 

werden mit wechselnden Themen. Ist das praxis-

tauglich?

Andexer: Ja, das ist sehr praktisch. Wir überlegen uns 
Anfang des Jahres immer, wann wir in den Urlaub fah-
ren wollen und planen alles um diese Ferienwochen 
herum. Die Ferienbetreuung wird jeweils Anfang des 
Jahres angekündigt und ist dann auch immer sehr 
schnell ausgebucht. Cogo ist dennoch oft sehr flexibel 
und verständnisvoll und kommt uns Eltern auch mal 
entgegen. Das ist sehr angenehm. 
 Die Agentur Cogo gGmbH betreut Kinder vom 

sechsten bis zwölften Lebensjahr. Ihr älterer Sohn 

wird noch zwei Jahre dorthin gehen können und dann?

Andexer: Das lassen wir auf uns zu kommen. In die-
sen Sommerferien gehen sie auch eine Woche in ein 
Mountainbike- und ein Fußballcamp. Mit zwölf sind 
Kinder ja schon recht selbstständig und haben eigene 
Ideen. Sie möchten ja auch mal einfach zu Hause sein, 
ausschlafen und ihre Ruhe haben. Ich bin schon ge-
spannt, wie das funktioniert und ob ihnen dann nicht 
nach zwei Tagen doch langweilig wird.

Ferien heißt nicht nur französischer Atlantik, Schweizer Alpen oder heimischer Balkon, sondern auch eine 

Woche Tierstimmen im Wald bestimmen, Hütten bauen oder Detektiv spielen. Die gemeinnützige Agentur 

Cogo bietet im Auftrag des Familienservice der Universität Freiburg für Kinder von Beschäftigen und Pro-

movierenden im Alter von sechs bis zwölf Jahren während der Schulferien eine Betreuung an. Frau Prof. Dr. 

Jennifer Andexer vom Lehrstuhl Pharmazeutische und Medizinische Chemie hat ihre beiden Söhne bereits 

vor Monaten angemeldet. 
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MiKi-Tag

Ein Projekt, das Beschäftigte in ihrer Elternrolle sichtbar macht und würdigt, ist der 
Mitarbeiter*innen-Kinder-Tag. Am sogenannten MiKi-Tag nehmen sich Kolleg*in-
nen aus Wissenschaft, Verwaltung oder Technik einen Vormittag lang Zeit, Kindern 
der Beschäftigten einen Blick hinter die Kulissen der Universität zu gewähren. Die 
Kinder dürfen in den Arbeitsalltag hineinschnuppern und an einem abwechslungs-
reichen Programm teilnehmen, das sie in verschiedene Bereiche der Universität 
wie z.B. das Medienzentrum, den Botanischen Garten oder die beiden alten Uni-
versitäts-Karzer führt. Der MiKi-Tag ist seit 2004 eine gern genutzte und gut be-
suchte Tradition der Universität.
 
Elternzimmer 

Mehrere Elternzimmer laden Universitätsangehörige mit Kind zum Verweilen ein. In 
den Zimmern darf gespielt, gekuschelt oder einfach eine Pause eingelegt werden. 
Für ältere Kinder gibt es verschiedenes Spielzeug und Bücher. Babys können in 
ruhiger Atmosphäre gestillt oder gefüttert werden. Eine Wickel- und Waschmög-
lichkeit ist in den Elternzimmern oder in den nahegelegenen Toilettenräumen  
vorhanden.

Das im Universitätszentrum eingerichtete Elternzimmer liegt im Erdgeschoss des 
Kollegiengebäudes IV und ist für Mütter und Väter mit Kinderwagen bequem über 
eine Rampe zu erreichen. Ein weiteres im Zentrum gelegenes Elternzimmer be- 
findet sich in der Universitätsbibliothek im Präsenzbereich des ersten Oberge-
schosses. Für die bei BIOSS oder CIBBS beschäftigten Eltern gibt es im Signalhaus 
an der Fakultät für Biologie ein Aufenthaltszimmer zum Ausruhen und Zurück-
ziehen. Im Institutsviertel kann das Elternzimmer im Untergeschoss des Physik-
Westbaus von Studierenden und Mitarbeiter*innen der Fakultät für Mathe und 
Physik genutzt werden. 

Mensen

Wer mit seinem Kind zusammen Mittag essen möchte, kann in einer der kinder-
freundlichen Mensen des Studierendenwerks Platz nehmen: Hier sitzen Groß und 
Klein dank mehrerer Kinderhochstühle gemeinsam an einem Tisch. Und wer fertig 
ist, darf aufstehen und im Kinderbereich spielen, bis die Erwachsenen aufgeges-
sen haben.

Wickeltische und Stillgelegenheiten

An der Universität Freiburg sind Wickeltische und Stillgelegenheiten flächende-
ckend eingerichtet und unkompliziert zugänglich. Mütter und Väter haben überall an 
den verschiedenen Universitätsstandorten die Möglichkeit, ihre Kinder zu wickeln 
und zu füttern; Mütter können Säuglinge in extra ausgewiesenen Räumen ungestört 
stillen. Eine Übersicht, welche Gebäude und Räume mit Wickeltischen und Stillmög-
lichkeiten ausgestattet sind, finden Eltern auf der Webseite des Familienservice.

An der Universität 
Freiburg ist Raum für Groß 
und Klein. Orte für Eltern 
und Kinder






















